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VON MATTHIAS HODAPP

Oberkirch. Die Rebsorte Mer-
lot stammt ursprünglich aus 
dem Bordeaux-Gebiet und ist 
seit vielen Jahrzehnten welt-
weit im Anbau. Seine körper-
reichen, aber dennoch fruchti-
gen und zugänglichen Rotweine 
machen die Sorte bei vielen 
Weintrinkern zum Favoriten. 
Merlot ist hinter Cabernet Sau-
vignon die am zweithäufigsten 
angebaute Rebsorte weltweit. 
Angesichts der Klimaerwär-
mung könnte die wärmelieben-
de Sorte demnächst in viele der 
Renchtäler Reblagen passen, 
aktuell aber braucht es im ge-
mäßigten Renchtalklima war-
me Südhänge, um die notwen-
dige Reife zu erreichen.

Im Anbau ist Merlot insge-
samt unkompliziert. Der Aus-
trieb der Sorte erfolgt ver-
zögert. Das war in diesem 
furchtbaren Frostjahr ein gro-
ßer Vorteil, denn die Knospen 
waren im Gegensatz zu den 
meisten anderen Sorten noch 
geschlossen und daher un-
empfindlicher. Das Wachstum 
ist recht gerade, die Heftarbei-
ten deswegen gut zu machen. 
Merlot hat eine hohe Frucht-
barkeit. Die langen Trauben 
können bei vorhandener Bo-
denfeuchte schwer werden und 
gute, mitunter zu hohe Erträge 
geben. Die Beeren hängen lo-
cker und drücken sich nicht ge-
genseitig ab. 

Beliebt bei Vögeln

Der Sortenname Merlot soll 
vom französischen Wort „Mer-
le“ (deutsch: Amsel) kommen 
und auf die Beliebtheit bei die-
sen Vögeln während der Rei-
fezeit hinweisen. Das kann ich 
mir gut vorstellen, jedenfalls 
schwirren in unserem Terras-
senweinberg oberhalb von Lau-
tenbach die Vögel ganz wild um 
die Merlot-Reben herum.

Die Rotweine vom Merlot 
erinnern oft an Pflaumen und 
Kirschen, manchmal hat man 
auch einen „fleischigen“ Ein-
druck. Deshalb passt ein tro-
ckener Merlot ideal zu Rind- 
oder Lammgerichten. Die 

Gerbstoffe sind präsent aber 
trotzdem recht weich. Die Wei-
ne können schon in jungen 
Jahren genossen werden. Auch 
als Roséwein ist Merlot interes-
sant, besonders in Verbindung 
mit Spätburgunder. Der Vinum 
Nobile Rosé ist eine solche Cu-
vée und erinnert an die Rosés 
der Provence. 

Von der Oberkircher Win-
zer eG wird Merlot als Rebsor-
te der Zukunft für das Anbau-
gebiet im Renchtal gesehen, da 
die Sorte mit der Klimaerwär-
mung sehr gut zurechtkommt. 
Mit aktuell zwölf Hektar Reb-
fläche ist die Oberkircher Win-
zer eG der größte Merlot-Er-
zeuger Badens.

In der nächsten Folge stellt Hubert 
Vogt am 9. Oktober den Weißburgun-
der vor.

Der Zukunftswein
In der ARZ-Serie „Wein-Blicke“ stellen wir die Rebsorten vor, die im Renchtal angebaut werden. 

Heute geht es um den Merlot, der von Matthias Hodapp aus Lautenbach vorgestellt wird.

Matthias Hodapp stellt heute den Merlot vor. Mit seinen Eltern bewirtschaftet er einen Obst- und 
Weinbaubetrieb in Vorder-Winterbach.  Fotos: Frank Männle

Eine Serie der

Wein-Blicke

Wein-Blicke
Der Weinbau spielt im 
vorderen Renchtal eine 
bedeutende Rolle. Den 
Klingelberger und den 
Spätburgunder kennt 
fast jeder. Doch inzwi-
schen werden 17 Reb-
sorten in der Vorbergzo-
ne angepflanzt. In der 
ARZ-Serie „Wein-Blicke“ 
stellen die Experten der 
Oberkircher Weingüter 
und der Oberkircher Win-
zer eG die Besonderhei-
ten dieser Sorten vor 
und blicken auf deren 
Geschichte zurück. rüd

S T I C H W O R T

Matthias Hodapp
Jungwinzer Matthias Ho-
dapp bewirtschaftet mit 
seinen Eltern einen Obst- 
und Weinbaubetrieb in 
Lautenbach-Vorder-Win-
terbach. 

Z U R  P E R S O N

Die Merlot-Trauben sind bei Vögeln sehr beliebt.

VON KURT BAYER

Oppenau. „Freude, schö-
ner Götterfunken“ formuliert 
Friedrich Schiller in der „Ode 
an die Freude“. Beethoven 
hat sie vertont und diese Mu-
sik wurde zur Europahymne, 
zum Symbol, unter dem sich al-
le Staaten der EU versammeln 
können. Schon 1000 Jahre vor 
Schiller beschreibt Hildegard 
von Bingen (1098 – 1179) die Le-
benskraft der Freude. Das 2. 
Konzert der „Festwoche klassi-
scher Musik“ widmete sich die-
sem Thema, es war überschrie-
ben mit „Der Seele Raum geben. 
Heil werden mit Hildegard von 
Bingen“. Pater Anselm Grün 
sprach die Texte, Matthias Beck 
entlockte seinen Blockflöten er-
greifende Kantilenen und Tho-
mas Strauß formte dazu auf dem 
Klavier den harmonisch tragen-
den Raum. Ihnen gelang es, mu-
sikalische, philosophische und 
religiöse Inspiration treffend 
miteinander zu verbinden und 

so den Weg zum Innersten der 
Besucher zu finden.

Anselm Grün stellte in sieben 
Schritten Gedanken von Hil-
degard von Bingen so vor, dass 
ein überzeugendes Gesamtbild 
entstand: Der Mensch finde in-
nere Stärke und heilbringende 
Kraft, wenn sein Leben im Ein-
klang stehe mit sich selbst, mit 
der Schöpfung und mit Gott. Mit 

Schwierigkeiten, mit Unglück, 
seelischen und körperlichen 
Verletzungen werden Menschen 
sich immer wieder auseinander-
setzen müssen. „Es kommt da-
rauf an, dass Hoffnung in uns 
aufblühen kann, dass wir das 
Schwere annehmen können, 
dass Wunden heilen, dass viel-
leicht aus Wunden sogar Perlen 
werden“, so der Pater. 

Die Kraft dazu nennt Hilde-
gard „Grünkraft“. Sie kommt 
nicht von selbst, man muss sich 
um sie bemühen: Man kann Un-
angenehmes „neutralisieren“, 
indem man mit Dankbarkeit auf
das Gute blickt, das man erlebt 
hat. 

Matthias Beck, Blockflöten, 
und Thomas Strauß, Klavier, 
spielten zu den ganzheitlichen 
Betrachtungen die mitfühlend 
passende Musik, Originale und
Bearbeitungen von Hans-Jür-
gen Hufeisen. Sie waren mo-
dern, mit kirchentonalen Frei-
heiten ausgestattet. Für den
Blockflötenpart verlangten sie 
eine ungeheure Virtuosität und
gaben sie in wunderbarer Wei-
se den Gedanken den Raum, 
den die Seele braucht, um heil 
zu werden, den geheimnisvollen 
Bezug zur Natur und zur Schöp-
fung. Das Konzert war gut be-
sucht. Die Menschen verfolgten
das Programm mit aufmerksa-
mer Stille, um am Ende umso
kräftigeren Beifall zu spenden. 

Der Weg führt nach innen
Konzertmeditation mit Pater Anselm Grün bei der Festwoche klassischer Musik in Oppenau inspiriert Publikum

Konzertmeditation mit Thomas Strauß (v. l.), Pater Anselm Grün 
und Matthias Beck.  Foto: Marion Ferrein

Katholische 
Gottesdienste

Oberkirch: Samstag: 18.30 Uhr 
Eucharistiefeier. Sonntag: 7.30 
Uhr Eucharistiefeier, verlegt von 
Marienfried, 9 Uhr Eucharis-
tiefeier, 11 Uhr Familiengottes-
dienst (Kinder können Ernte-
körbchen mitbringen), 18.30 Uhr 
Emmausgottesdienst.

Tiergarten: Sonntag: 10.30 Uhr 
Familienwortgottesdienst.

Zusenhofen: Sonntag: 11 Uhr 
Familiengottesdienst.

Nußbach: Sonntag: 9 Uhr Eucha-
ristiefeier. 

Bottenau: Sonntag: 11 Uhr Wort-
gottesdienst mit Kommunion-
austeilung.

Lautenbach: Samstag: 8.30 
Uhr Wallfahrtsgottesdienst im 
Kirchenschiff. Sonntag: 11 Uhr 
Eucharistiefeier.

Oppenau:  Samstag: 18.45 Uhr 
Eucharistiefeier.

Bad Peterstal:  Sonntag: 10 Uhr 
Eucharistiefeier, 18 Uhr Auszeit 
für die Firmanden.

Bad Griesbach: Sonntag: 8.30 
Uhr Eucharistiefeier.

Evangelische 
Gottesdienste

Oberkirch: Samstag: 17 Uhr Got-
tesdienst mit drei Taufen in der 
katholischen Kirche Mariä Krö-
nung in Lautenbach. Sonntag: 10 
Uhr Erntedankgottesdienst mit 
Abendmahl und dem Gospelchor 
unter Leitung von Klaus Apelt 
im Pfarrgarten; bei ungünstiger 
Witterung mit einem Ensemble 
des Posaunenchors unter Leitung 
von Michael Kretschmer in der 
Kirche. Um Spenden haltbarer 
Lebensmittel sowie Dosenspen-
den für den Tafelladen wird gebe-
ten.  Weitere Infos unter www.
ekiba-oberkirch.de

Oppenau: Sonntag: 10 Uhr Got-
tesdienst mit Jubelkonfirmation. 
Infos www.evobre.de.

Bad Peterstal: kein Gottes-
dienst. Infos www.evobre.de.

Freie Christengemeinde 
FCG-Kirche (er)leben

Oberkirch: Fernacher Höhe 1. 
Sonntag: 10 Uhr Gottesdienst mit 
Livestream, parallel Kinder-
gottesdienst/verschiedene Al-
tersgruppen Eltern-Kind-Raum 
mit Übertragung; Kleingruppen 
in verschiedenen Orten.  Nur 
mit Anmeldung unter www.fcg-
kirche-erleben.de oder   
� 7 04 51 16.

GOTTESDIENSTE 
am Wochenende

A
m 7. Oktober bringt die 
Post fünf neue Mar-
ken an die Schalter. 

Eine davon ist den Gefahren 
des Klimawandels gewidmet. 
Weltweit sind etwa 30 Prozent 
der Landoberfläche, rund 
vier Milliarden Hektar, be-
waldet. 

Seit Jahrzehnten geht die-
se Zahl jedoch aufgrund ge-
stiegener Temperaturen, 
extremer Witterungsbedin-
gungen wie langer Trocken-
heit und Hitze, Starkregen, 
Überschwemmungen und 
Stürme sowie schädlicher In-
sekten zurück. 

Die von 2018 bis heute ent-
standenen Kahlflächen um-
fassen bislang 285 000 Hekt-
ar, eine Fläche größer als das 
Saarland. 

Dies hat ernste Folgen für 
das Klima, stellen Wälder 
doch nicht nur den Lebens-
raum von Tieren und Pflan-
zen dar und liefern den nach-
wachsenden Rohstoff Holz, 
sondern es handelt sich um 
die wichtigsten Sauerstoff-
lieferanten und die nach den 
Ozeanen zweitwichtigsten 
klimatischen Regulations-
faktoren der Erde mit einer 

bedeutenden Rolle im Was-
serkreislauf. Es sind enorme 
Anstrengungen erforderlich, 
um die entstandenen Kahl-
flächen wieder zu bewalden. 
Gleichzeitig müssen die Wäl-
der durch gezielten Waldum-
bau resilienter gegen die Ge-
fahren des Klimawandels 
gestaltet werden.

Alle forstlichen Maßnah-
men entbinden nicht von der 
zwingenden Notwendigkeit, 
weltweit den CO2-Ausstoß in 
der Zukunft drastisch zu ver-
mindern. Jürgen Götz

Klimawandel erobert 
die Briefmarken
ARZ-Serie „Briefmarken nicht nur für Sammler“

Der Klimawandel ist auch ein 
Briefmarkenthema. 
  Foto: Auktionshaus Götz

Bad Peterstal-Griesbach 
(red/rüd). Am Montag, 4. 
Oktober, 19 Uhr, findet im 
Kulturhaus Bad Peterstal 
(Großer Saal) eine Gemein-
deratssitzung statt. Auf der 
Tagesordnung steht die ers-
te Änderung des Bebauungs-
plans „Schöne Aussicht“ 
durch Einbeziehung von Au-
ßenbereichsflächen im be-
schleunigten Verfahren, die 
Beratung und Beschlussfas-
sung über die Verabschie-
dung eines Nachtragshaus-
halts für das Haushaltsjahr 
2021 und der barrierefreie 
Umbau der Bushaltestellen 

am Bahnhof Bad Peterstal, 
am Rathaus Bad Peterstal, 
am Altenpflegezentrum „Das 
Bad Peterstal“ und am Bahn-
hof Bad Griesbach. Nach der-
Vorstellung der Planung geht 
es um die Beschlussfassung 
zur Beantragung von Förder-
mitteln und den Abschluss ei-
nes Ingenieurvertrags. 

Weiterer Punkt ist der 
Bauantrag zum Anbau einer 
Hackschnitzel-/Pelletsanla-
ge sowie Anbau einer Überda-
chung für Mülleimer, Fahr-
räder, Motorräder, Mulag in 
Bad Griesbach in der Knie-
bisstraße 5a.

Bushaltestellen sollen 
barrierefrei werden
Sitzung des Gemeinderats in Bad Peterstal-Griesbach

A U S  D E M  R E N C H T A L  Samstag, 2. Oktober 2021


